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Die cm und dmMstePrediF
In welcher gchandeltwird uvn Ellclkcil allerirldischels'lu-

ssenund Güteren/denen die Welt^- Kmdermte so grossem MG
und Sorg nach tmchttNi

^ tt L IV1 ^

Ich hab euch von der Well auferwöbll. Wan 15.^
K /??^S sey das Schiffdercn die auffdcm Mehr fahren so groß als

^Ves immer wolle/sofsrchten sich nicht desto weniger dieScKiffo
^^lcuth/wan ihnen ein Wallfisch bcgcgnet/schr häfflig/undsich

vor einem so scheußlichen Tbier zu befriedigen/werffen sie läe-
«Tonnen oder Faßlcin auß/mit denselben spielet der Walisische undje
Nchm ditselbige s«cht zu ergrelffcn / je mehr sie durch die Mgewo, stcne
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4^4 2>ie ein und dre^Msie predig
Wassn wällen get! iebcn/von ihm fi chen/ lüßt sich also bekriegen/ weil er
tm sckwmes'./ mit köstlichen Waaren und Speisen wohl verschmes
Sch'ffumo ein läercsFaßlein fahren lasset. Meim m erachten nach kciN
ich dieses woh! deuten auffdie Liebhaber und Nachfolger der Welt/ die
schwimmen in dem Welt. Meer hcrumb gleich wie cm WallM / läse
ftn die göttliche ewige Ding / die Reichtbumd und Schatz der Glory/
die Güter dergöttlichen Gnaden fahren/ und trachten nach den <äe>
ren weltlichen Dmgcn / befieissen sich ein läcres Fäßlein der weltlichen
Ehr und,Hochheit.al,ereinläere Tonne der Wollust zu erhäschen und
zu erjagende mehr sieisich aber behelligen / je mehr Wallen der Sorgen
und Sorgfaltigkeiten sieauffwerffen/ die läereTonnen undFäßlein zu
erarciffewje mehr sie vor ihnen fliehen - werden also schändl ch betrogen.
Man die Fische,,' den Walisisch wollen sahen/ und ausi dem Meer auß-
ziehen/so wcrffen sie einen geangelten Stachel in seinen Kopff/ an wel¬
chen ein langes Scpl gebunden/ undnachdem durch dashinundher«
werffe., seine Kräfftcn und Starcke gebrochen/ziehen sie ihn auffsLand.
Es schwebten die Hpostolcn auch herumb in dem Welt < Meer / damit
sie aber von den leieren Dingen nicht betrogen würden / und die Volle
velachceten/dencittlmnachtrachtctcn/Unddieewigevcrliessen/hatChrl-
stusder Her: ihnen den geangelten Stachel seiner Beruffung in den
Kopff/in ihr Gemüth geworden/und sie auß dem Mcerdcr Weltm sei>
ne ApostolischeVersamblung/ alsdasUfcr der ewigen Seeligkeitgce
zogen/laut seiner EvangelischenWorten/welche wir jetzt abgelesen- ^L«
clegi vux cle munclo. Weil ich nun auch verspüre / daß etliche meiner
Zuhörer das wohlgcladcncSchiff der himmlischen Gutercn fahren las¬
sen/und sich umb etliche Faßlem bemühcn/umb etliche läere Tonnen be«
arbeiten/so willichihncn milder HülffGottes darlhun /wie dicselbige
Fässer und Tonnen/das ist/alle Dmg dieser Welt /nur eitel/ läer/ und
nichts werth sepnt. Erwarte dcchalben die gewöhnliche Auffmcrck-
samkcit-

ll. Ein grosserWallfiscb durch die Reichthu-nb/Macht und Wciß^
heit wäre der König Salomon/wic er selbst bezeuget/licclc.i.ecce m-,-

siehe ich bin groß wordett / und hab an weißhcit alle die
übertreffen/ welche vor mir Zewestn seync In diesem Welt«
McergienqeerauffdieIagtderWollüsten/derUpsiigkelt.- V^^m.
spnchterzusichsclbstcn«r',2 sc2ifluam6clicii5.sifru2lbc)ni5.- Ich
»vlil hingehen / «^ will defWollust pflegen^mvberfiuß/

und
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«j^'g.«lessctt meinerGüter. WaSchater aber endlich gefunden?

HNli, .^ nun! permiicrclukloie l Ich hab in allem Ucitelkeie
Zü'ehett/lmvVekninmernusdeß Gemüchs/auchdaß nichts
bleibe under de» Sönnen Uno was das ärgste wäre/indem er den
Wollüsten nachgejagt / Haler an die scharpffe Sttin und Felsen der
Sünden abgestoßen / und ist dahin gebracht worden/ daß er scme Knie
vo> den Götzenbilderengebogen /undauffdem truckenender Schuld
harersei« Leben gelassen- Diem derRechenknnsterfchrmftynt/wis«
s«n daß gemeinlich die Nullen in die Zahl ingcmischet werden / welche
vor sichselbsten nichts gelten - wan ihnen aber einande» Ziffer vorgesetzt
wird/bringen sie viel in die Rechnung .- dan wan man vor drey ca odie
Wr)sctzl,io gelten siedny tauscnt; setzt man nochein 0 Nullhmzu/
segelten sie zoocodreyssigtausrnt. Wcildu dir nitindildm kaust/ daß
solches sich um den Sachen dieser Wclt zutrage / spricht Salomon/
0mn>H v2nnH5,allesifiEitelkeie/ aUeswas in der Welt ist /stynt
lauter Nullen/kein eintzigegütigeZiffer/versammle susi den weltlichen
Dingen wasdusindcnkanst / mache darauß einen grossen Haussen/
Hmma vaniras/es seynt lauter läereZässer/lauter Nullen: ja ich
sage/ d«e Ding dieser Wett seynt noch weniger / noch geringer dan ein
Null in der Rechenkunst; seytemahlendie Null einer Zahl zugesetzt/die«,
selbige wachsen macht - die Ding aber dieser Welt hinzugesetzt / machen
andere Sachen nicht ein Haar/noch ein Pünctlein grösser. W<rGott
hat/und besitzt beynebens die Güter dieser Welt/ der ist nicht ein Nadel
werth reicher dan der/ welcher Gott bcsitzet ohne die Güter der Welt:
da» wie der H ^u^üinvn sagt: Inlcüx, ü I)cu5, Hui omn:2 novil, 3c
tencicl!',qul2urcml<:s>!omn!»l>c>vit,nc»npras'tcrl!l2l>e2cliz,scci^lo.
ptcric l^Iüm -O GOtt/der ist unglückzelig/der alles weiß/und
dich nicht rveiß;der aber dich und alles weiß / der ist glucksen
livmcht wegen deß alles/ sonder wegen deiner allein. 3llss
künlicn wir auch lagen: Infclix czui omma p.isslclec, si veum nun l,»-
li^; c^ui gutemOcum 3cilla l,Äl?cr,nonf>rnr'terl!l2be2tu5,scclpla-
s.clleum solum-Der ist unIlücfseeliZ der alles hat/und Gott!
nicht hat ; der aber Gott und alles hat/ der ist glückstlig
nicht wegen deß alles/ fonder wegen Gottes allein. Seynt
null oie D,ng der Welt so eytel/ wie lassen sich dan die jmlge so fthänd«
lich bet'ieqen/welchesie suchen / und wan sie solche gefunden/deßwegen -
glücklich ichätzen? Obgemelter Ssslom on sagt einem solchen, Hmä tru-
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ltra äeclperl? warumb lassest« dich umb,onst bettlegett ^ I<f
ftcylich alle solche Menschen 5 ultr^ 6cc>p,uncur. umbsonst'rverdm
sie betrogen Waslst das gesssgt/umbsonftwcrden siedelrogm^ vcr«
ftehtts meiner GleichnuS.

ii>. EinPscher willc mit der Angel Forellen fangen/ er überziehet
den Angel nnt einem Würmlein/ die Fo» ell kommt/beist an / isset dieses
ihr angenehmes Aaß/wird mit dem Angel gefast und gefangen. Man
fan zwarfägen/ße seye betrogen worden/aber nicht umbsonst. nicht ohne
ihren Geschmack/weil sie das Würmleingcsscn/ welches den Angelbe»
deckte; wem aber derselbig wäre bedeckt gewesen mit einem betriegüchm
Naß/als mit einer Rebhüncr ° oder Pfawen < Feder/welche den Schem
«llein eines Würmleins haben / und sich also liessen fangen / könle
man sagen / sie hätten sich umbsonst lassen bctriegen / ohne einigen
Geschmack/ohneeinige Belohnung/ohne emge Wiedergeltung.Eben
ein solche Beschaffenheit hats mit den Welt < Kindern / sielieben das
annehmliche Aaß der Wollüsten/ welches nur die Gestalt einer Speiß
hat/ und fressen also hinein den Angel deß ewigen Todts: 8icur pücc»
«piuntul l,3mo, Ücc2s>iunturl»umincz in tcmpc>lem2ko. Hccle zs,
wie die Fisch mit dem Angel gefangen werden/also werdet»
die Menschen gefangen in böser seit Darumbdüncket mich ha»
be der »beyden Lchrer seine Corincher ermähnet/ keine LiebauffdieDiNS
dieser Welt zusetzt»/ l.^arinili./. l^elic^uum cll,ut ^ czui liabenl uxo>
rc5,«n^uim »l)n lukem« linr; sc c>u> uiuntur lroc munclo,t2N^u2M
»c»l7U<2NUi!',f>l3tcr!rcn!m ii^us3^ujl!5mulic!!.' OoistNllttÜbllg/
daß diejenige so Melder haben/ seyen alewan sie keine här«-
tenmnd die diese Welrbrauchen/ als brauchten sie derselbe
gen nicht: dan die Gestalt dieser WeK gehet vorüber. Er sagt
nicht/daß die Welt voiüre aebe/sonder die Gestalt der Welt, dan ai«
les was in der Welt ist/das ist nm ein blosse Gestalt/ein blosser Schein/
ein Larve / nach der Lehr deß hochgelrhrten ilicc^K/laHi überdiesm
Paß- ^<un<ji!l!e«lilxitlißur2M, c^ui» c)U5lion2 sc>Ic>tcrmin2Ntur
2sf»eül!,K3pp2rcM!2sunt.HiNl!!I«tuncj2mentoll!l)si<ll!Nt:Darumb
z!tgt er die Gestalt diesirwele/ dan ihre Güter endigensich
mitblossem anschawen/ »md se^nr allein scheinbarlich/ und
ruhen auffkeinem Grund. Solcheshat auch der Römische Welt-
N>eise8cne«verstanden / und großmüthig gesprochen lil>. cle l«»-
»uitl t«e^ c3^>» lc>. 8cimuV omni2 »^uelcv>2 eileextrmsecui äiver«
f,5specic5 l72dcnÜ2,,'n«l-l'uHp3literv2N2.-U9irl0lllNwlsseN/daß
Me Sachenlklche styne / äusserlich zwar haben sie «nder<-

schledz
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Am Fest der HH Apbsiolen Simonis undJuda 4^7
schl'edllcheGestalten / innerlich aberZumahlen e^tel Daher
gleich wie die Vögel sich betrogen besuüden/welche auff die gemahlte
Trauben? uxi« gezogen/darfür haltend daß sie warhafftige Trauben
wären .-so bcsinde» sich Mrogcn die Weit- Kinder/weicheauffdieir-
dische Güter nick ihrer Lieb und mit ihrem Herhen fliegen/ da siedoch an¬
Hers nichts sepnt als ein Figur/ein Gestalt / e>n Gemahl. Die gemchl'
te Spcijcn mögen den Rachen und die Zung nicht erftewcn / fonder al<
lein die Augen; dan sie haben kein Geschmack / sonder allein ein Schein.-
und hat das Well< KlndvonscinenGüterennlchts/alsallcmdaßes sie
anschawet/nachZeugnusdtßWeisenmans^ccic.^.c^üczproclctt pos.
<clson',nsl>c^u»ä celi>2t llivitlÄx ocuIix suis i )V<;s NÜlZeN sie ihrem
^>e«n/ alsdaß er die Reichthumb mit seinen Aussen sthet^
<r hat nichts mehr von seinen Güteren / als wan sie da nuffeinc Taffel
gemahlt ivcken

iv. Ja ich Vermag/
kein Ergötzligkeitbringenohnesondc,bahre Gun<i und Beystand Gor«
tes; dan werH der nicht wisse/ daßdieGemähl in den Finsternüssen
nicht mögen gesehen werden - ey so kan dan auch die Welt, welche nach
dem Apostel e n Figur/ein Gemahl ist / ohne das Liccht niemand er-
frewemwelches ist aber das Liecht der Welt anders/ als unser Erlöser ?
Lün lum lux muncii. spricht er ^»2N. 8. Ich bin das siecht der
N?elt/ ohneGottbleibtdieFlgur/bleibt das Gemahl dcrWeltm
FlnitcrnlWn/ohntGottscynt ihre Speisen unacschmäckig/ihreReich«
Oumbarm/ihre Ehren verächtlich / ihre Güter unnütz / und mögen nie»
MA^dUrsach einiger Frewden bringen. Dieses hat wohl erkant berge«
cro ,te Prophet, darumb hat er dö Hcrm gcbctlcn lunb den Gunst seines
Nech'^MN^.Psalm.' ^nntte luccm tuZm sc vcrit2lcm tu2m : sende
aus dem 2.7<"chc uttd deine Warheir. Als hätte er wollen sagen: <I
Herl/w'l meinem gantzen Reich / welches ich besitze / verbleibe ich in An-
sittiussen ohne deine Warheit; dan es ist kein Ding in der Welt/wel¬
ches nicht falsch und lügenhasstig scyczsctzt hinzuilnirml,» 26 2li2rc 0«,
2^?)cli.,i qui litilil z^j^vcniutemmcÄM .- schwill KU'deMÄltM^
Gottes hineinIehen / 3»^E»tt der mein Jugend erfrewe«.
N^ ,^/umb mchrdie Iugcnd/dan das grawe Alter ? wan der Mensch ein
unmündig Kind ist/thut er schier nichts mehr als wtynen;wan crem we¬
nig anaewachlen/rmrd er under scharpffer Zucht und Ruthen gehalten:
in der Mannhell verliesset er sich in schwären Geschafften; in dem gra¬
ben Alter ist er voller melancholischen Gedancken/Voller Schwachheit.-
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4^s Die ein und dreyssWe Predig.
aberin der Jugend seynt die Geister Kvhafti^as Bim siedet, dleStck»
ckc ist inchrem S6)wang/die Gesundheit und Schöne ist n, >h> er Btuhe/
von den kindlichen WindcleniÜ erenlbunden / von du Zucht ftchge»
lassen/die männliche Geschafften beschwüren ihn noch nicht/ in summ?,
er ist in dem Lentz oder Frolmg seiner Jahren, nnC uden seines Lebtags/
im Schoß deß Meers/mwelches sich alle Fluß und Ströme der Frew-
denaußgieffcn; so scheint dan nicht / daß die Jugend einer frembdm
Frewdvonnöthen Habs/viel weniger scheint daß David begehrttselbige
luhalxn seyltmchlen feine Jugend von dem Volck Mhret/von den
Mägdlein und Töchtern angepriesen/ Zon den Feinden gcförchtet/
mit der Niederlag deß Riesen Goliath gezieret / von der königlichen
Printtssin Michol geliebet worden/und wan er sich felbsten wollte crgü«
tzen/so könte ers thun mit dem annehmlichenHarpffen < Klang; gleich»
wohl mit diesen und anderen dergleichen Güteren erkenle er / daß seine
Jugend ohne Gott wäre gleich wie ein Figur/ein Taffel/ ein Gemahl /
Ohnt Litcht/ welches kein Äug/keinZung / oder sonsten einen andern
Sinnerlüstigm ; derhalben wo unsere gemeine Übersetzung hat/ 2a
vcum c^ui IZ?u5c2r juventutcm mcam , da übersetzen andere/ 2<! Oeum
^ui lHu^2i lXitt!2m me2w, 5U G>tt: der meine Frewd erfrewet^
weil auch tieFrewd ohne Gt>tt Trawrigkelt verbleibt/ und deß Nah- «
mens der Fremden nicht würdig i)i. Hiemit Himmt ein was der Wei« ^!i'
ftMaNN sagt Lccle.!. I^,3^3uä:a l!j«!, <sÄ>.l t>uKs» cii>cis>cri« f Ich W
Arachzu derFreroden / warumb lassest» dich umbsonstbe^ jlwj
rriegen^ solche Frcwd ist gleich dln tuncke!enTagen-,dan dcl Tag »1
hat seil« W-kstn vom Lischt / ohne daffilbig ist der Tag kein Tag. A«h ^E
wall wir ein Todlsünd begehen/s» seynt unsere Tag keine Tag / wei! sie M
Goctcs beraubt stonr/welcherdas wahreLieckt ist. Als der König Da¬
vid in die schwäre ^ündengefallen / schrye er im »c» Psalm - I>elcce. ^.W
runtllcul r'umu5cliesmci : n?cl»je T^Z se^NK wie der Aauch Nt
VerZattttenzstineTäg seynt tunckcl / schwartz und finster gewesenwie M
der Rauch/laut der Lehr deß H^unusciniüber diesen Orth- 0cli«(ü «
^!ezjul,ien!mcliez3ucj!tul,luxiine!1^!nii'.lec!^iezmel(lcfecc5untlic» ,^
uc fumu5: G TäZ ( roans nnrTäI st^nt) dan da man höret ,
den Tag nennen / wird das 2.lecht verstanden; ab« meme
^äZseynr wie der Rauch vsrganZsn. Solche seyn? die Tag N
und Frewden der Welt- Kinder/ tunckcl schwartze/finstere Tag / keine g
Ta'c, - wv hergegen die Nachten der Dieneren Gottes klare / Kuchn«« ^
de Nstchten/zakeme Nachten zu nennm seynt i darumb lkffe mitten iw ^
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seinen ^oi HNlen/ mitten u< s.incn Few! fianzmen der H. Laureutius -

t^achr h^t Vem Fmstcrnus/ sondcrn eu, l>el!eK brecht. V:cl
kiarcrist 03 N^> Ht ^r Gn echten/als der Tag der gottlosen.

v. So stym oan l^elt Tonnen und Fasser / eyteünsichsebstendiz
Güter und Wollüsten dieser Welt; ihre Pcinm aber und Tormcntcn
warhaftlig ihre Fässer siynt nicht allem lcieran süsscmWem dcr Frcw-
den/sondern voll gefaltzmcs Hasser der Trawngrelt/ ihr Prasmtz ist
das Brod/von welchem der WciZeman sagt ?wv.2u.5u3v'« c,lt l>^n i-
ni ^m>« mcncl2c!z,öific>Kc2im^lc.>l)!!i,irc>>,eiuz c3lcl!!c» : 2)6s ^)"H^
derL.ügen ifi de»n Menschen suß / aber hernach wird seu»
Mund nur Sreinen erfüllet werden. Ein lügenhasstiges Brod/
weites den Schein deß Brods hat / warhaffcigaber laurer Stein ist;
lügmhafftigistdieErgötzligkclt / aber was das mncrst ourchtr,nget/
seynt die Tormcnten und Qualen. Was verstehet aber der Wcifcman
durch oiß Bwo der Lugen l' der hochgelehrterer sagt/ er verstehe
die Reichthumbund zeltlicheGücer/ welche mit Lügen undBttrugge«
wunnen und erworben; spricht weittrs/ daßalicnNcichchumbcnund
Wollüsten allen zeitlichen Gutelender Titul der Lugen könne gegeben
werden: dan in ihnen ist nicht die Ergötziigkcit gleich dem Versprechen/
die Erfahrnus nichtgleichsörmig der Hoffnung / das Wesen nicht
gleichförmig dem Schein/und sie bctriegen die jenige am meisten / wel»
che auff ste lraweu: die Gutcr der Welt seynt das LUgen< Brod/ der
es wird kostm'derwird sein Maul voller Stein finden. Was seynt das
für Stein ? dic Stcin können betrachtet werden nach ihrer natürlichen
E'gcnschafft und Hattigkcit / und nach ihrem Gcbmuch/ zu welchen: sie
verordenet Auffoic ei sie Weiß beimachtet/ bilden sie uns vor die Bt'
kümmernüssen/welche die Welt« Güter mit sich bringen. Ihr wisset/
wan einer Brod issct / in welches Etcmlein ingebact'en seynt / zerbricht
und verdirbt die Zahn dergestalt/daß er darnach das Brod nichr bcissen
lan.- ebener massn verhinderen dieB^kümmernüssen den (Aschmact
der lildischcn Wollüsten / under welche Bekümmernüsscn auch gehöret
das naqen dcsi Gewissens/welches Scrupien oder kleine Ste,n!cm ge"
nant wird Wollen wrr nun betrachten den Gebrauch der Stemlem/
soware derselb vor Jahrenzweyfachig : erstlich/ wandieRchttrund-
Scheffe« wollten ihre Stimmen geben über einen Udellhcker / thaten
sie solches mit Ste<n!ein -. die schwartze Steinlein verdammten ihn / die
lveG aber splftchenchnloß. Hierauff scheint h»be gczielet der höchste
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Richter/dacrindn'hiim^llschenOsK-nda,,^. gIo.>nris am:.Cap.
<aat-' vil'.ccnii c!^l?ucul<.ulum «. <!: l.'i H)lr Hbslc^en w'rd/
bcm will ick einenweissen Sremgeben; und nawoicstm Sit!N
kömnn wir sagen/daß diejenige/ welch? das Lugen ^ Bi od fressen / ivel-
che Reich! hnmb zusammen bringen m^ziiegm undmegen/ mttWut
chcrund Ungerechtigkeit/,hrMaulvollersckwarMStmnemhaben/
w^l sie nach der strengen Gerechtigkeitvon GOct und den himmlischen
Bcysitzmn zumeMg!,n TodtvcrdHWMttwerdm. Zumandirn/ ge¬
braucht man die Smnlem zum zchlen und wägen / uno das »st oer beste
Sinnund Verstand dieses Paß. Eswillt 8ulc,mon andeuten / daß
gleich wie einer/der in ein Herberg gehet/nachdemergessen/getrunckn/
und weidlich gezehret, voimöhtcn hac/ daß er mit dem Wltth rechne,und
die gute Bissen mit chewrem Werth bezahle- also muß auch der / wei<
chcr in der Herberg dieser Welt sich mit den Speisen der Lügen erquickt/
Dem Her m der Herberg / das ist / Gott jcharpffe Rechenschafft geben/
und mir so vielen harten Peinen / als viel Lügen -Bissen er gefressen/
lhewr bezahlen/laut deß Sentmtz und Urtheils ^pocgl.18. <)u2n,-um
ßloriticzv't le,K in clclicÜ5 fun,tantum ci^teci tcx-mcntum öc luÄumi
N?ieviel siesickhenliggemachtchat/ und in Lüsten gewesen
lst/si> viel^u.Uund ^eydvhuc ihr an. Dessen hal uns gleichmäs¬
sig ^lamun crmahnen wollen Lccli. I l. c2p. I.Xl2rejllven«i» säole.
sccnt>2tu2,üc in bonoslccc»'iuum>sclcico^uc>clpl«omn>bu5^!5 3ll'
6ucctte veuz in jlic!ic>um:ErfreweHickduIünglittgin deinen
jungen Jahren/ und lasse sich dein ^>errz im guten ergötzen/
und wisse daß dich Gorr uwb diesesalles willen für Gericht
wird füyren.

vi. Es pflegten auch etliche von den Mendiegutt undgMMge
Tägmitweissen Steinen / diebäse aber und unselige nntschwgrtzen
Steinen zu zehlen! - und wan wir auffdiesen Brauch wollen schawen/
können wir sagen / daß dieWelt - Kinder viele gute Tag zchlcnundzei«
chenenmitweissenSlemlcm.Mitguten Bißlcin m ihrem Mund/ aber
endlich werden solche we-sse Stein schwach werden / und sie werden mit
den Schmertzen und Peinen so viele unseellge Tag zehlen/ daßsie deren/
weil sie ewig / kein End finden. Dieses düncket mich bekräfftige der kü<
nigliche Prophet David in??. Psalm / wo er von den Gerechten singet -
^lon relpexit in v2NN3te5 Ki lnl2ni35f2llÄ5-iEr hat sich nicht umb»
gesehen nach lst/erhat

seine
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ßmeAl^i«iÄ:'^?>'< yül.vW'e'ssm vonoen Sachendieser-Welt /
we!Hc nichts anders lmnt m sich als lauter Eitelkeit; in Anslhung unser
aber Tho', dcic oder Uüsmnigrcit / weil sie uns bethören nnt einer Thor¬
heit/welche falsch ist. Was ist das gesagt/ mit einer falschen Thorheit ?
ist dun nicht bG> fälschlich/ als warhaffttg ein Thor seyn -' Nein: dar?
welcher wachafftig ein Nar: und Thor ist/der lstdcßMitleydcns wür¬
dig , wer aber von falcher Thorheit ein Na> l ist/der ist nicht altein nach
der Beschaffenheit einer ThocheiteinNan.sondere? istauch/weildas
Fundament derselbigcn falsch ist/ deß Mitleydens nicht würdig/ well e?
nicht außcincrrechtschaffencnUrsach / sondern außlauter Eltelkcitem
Narl worden. Alszum Exempel/etliche haben sich närnsch gemacht mit
nmr trefflichen Schönheit/ andere durch viel studiren/.welches rcNu«
der Römische Landpficgcrvtrrmynte/ daß dem Apostel Paulo begegnet
6H.6, und diß ist ein Thorheit/ welche ein rechtes wahres Fundament
hat: solcher Thorheit schämte sich nicht der Apostel;. coriniK.s.schrei-
bend/nach der Übersetzung eines Griechen bey dem H.l'Kuma, diive in«
l,nlmu5,l)co ins2niml,8:das ist/se^ntU)irNar:en/welches ich nicht
laugne/ so je7nen>lrttar:enumbderL.lebe G«tceswillen. <)
»as ein ftellge/was em kluge Thorheit! welche aber umb cinungestat«
le Sach/als wan sie schön wäre/sich zu nancn machen/ vondenenkön«
mnwir fageli/daß sie Nanenscynt von einer falchenThorheit, Sol¬
ches witderfahret den LiebhHbercn dieser Welt / die machen sich zu Nar-
rmumb ein unnütze ungestalte/nichlswerthlgeSach / welche nit vcrdie«
net geliebt zu weiden /und darum b soll man mit ihnen kein Mitleydcn
haben. Eshacstch auch^crollc«m!t!elnnn falschen Aaß lassen ziehm/
drehm und,wenden/von l^erc>c!!l,°ic,wohin sie gewollt / und für den
Tantz eines Mägdleins hat er darqcbottcn den halben Theil feines
Reichs/ja ein Gach/welche viel köstlicher war als sein Reich/ das »st/das
Hauplluiid das Leben deß grossen Vorlauffers Christi Ioannis; und»

Spclß können vorgewoffen werden/
«ls cm Tantz eines Mägdleins? der Tantz auff dieWaag gelegt hat
gantz kein Gewicht / dan alle seine Vornefflichkeit bestehet in der Leicht-
odcr Ringftrtigkcit, Was ist nun für eine Faste in der Sach/so zusam«
men gefugt wird auß lauter Veränderungen deß Leibs ^ Was für ei«
Ruht in dem Ding/welches nicht ein Augenblickdie Ruhezulaßl ? was
ßirein Lust indem Gegenwurff/welcherineinerimmelwehrendenBe«
»ezungist 3 O eytele Täntzl Nicht weniger eytelsepnd alle Dmg der

Welt/
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Wcl: si? ba^n mcht mehreres West»!/Haurhasstigkeit und Veste/als
ein TantzlMmaffcndaßnichtunbiUigoel'H.Q.cßunuslnlilH.l Z.cz.
c,->o i: gesprochen-' V2NHi'unc^auäl2lecu!!,czu2ll M2nrnri2lil2n6mu-
tur/cci am^coreü suc>8 cilö tr2nlcur!^c>c!ec!f>il,nt: i^^tel se^Ntalle
Frerrden der Welt / sie schmeichelen als wan sie verbleiben
thäten/ aber durchs geschwind Vorübergehen betriegensie
ihre Liebhaber. Softpnd dan die Täntze dlezer Weltn>ü)tbestän¬
dig sondttdclnegllch. Solches hatauchvclsianden^cnecH.wclchelin
<^anlo!as.2cl?c>!^I?. c2s>.l2, also spricht c <2icünc)5umnizvc»Iupl25re>
lln^nit ^uZ-ttuir^l^niil.AllewM si verlaßtunsbald/dieda
fliestet und vorübergehet.

vu. andächtige Zuhörer/ die Welt mit Mm was darinnen/ist
nicht allein unbeständig unb betrieglich / sondern auch sehr gefährlich.
Es ist die Welt wie ein singendesMecrwciblein/ welches gefähilicher
ist wans liebkoset/ als wans dröwet, sie ist wie ein Gcmäbl / welches je
kunstreicher und schöner es ist/je mehr es leugt und betreugt; sie isiwie
jenes Heer der Hcwschrö ckcn / von welchen der H.Ioannes ^poc2>.Z»
erzehltt/daßauß dem Pütz der Hollen /die Menschen zu plagen/gewisse
Hcwschröckenhei außgangen/ welche so viele Königinnen zu seyn schun«
tcn/dan sie hatten CorsnenaufflhrcnHäupteren/McnschenAngesich-
tcr/ lange Haaren wie die Weiber - aber wie schön und gut sie auch zu
seyn schienen/so war doch alles falsch und erdichtetere Stich abcrund
Scdmertzcn die sie gaben / waren warhafftig: 8uper'c2pi« eorum,
sprichtIoaNNts/ 'i'^^ou^^l coron« 51^11,^5 ^lmn, 8^s2cie5e2rum
^^^<)U^>lf2cie8l!Qminum,3cli2!)cb2NicIf'i!!c)5zi^u^c2piI!c>5mul!c-
rum;mchts war in ihnen warhafftig/sonder alles nur ein blosser Schein
und eine Glcichnus Es sagt Ioannes nicht daß sie Coronen gehabt/
sonder als Härten sie Coronen gehabt; er sagt nicht daßsiegülden/
fonoer dem Gologleichgcwesen/s>mi!e52uro, nicht ein Menschen»
Angesicht/ sonder l2N<^u2M faci^Iiaminum als hätten sie n?en^
sehen -- AnHesichter; nicht daß sie warhafftiglWeiber»Haaren ge¬
habt/sonder j»c scynt erschienen als hätten sie Weiber -- Waaren ge¬
habt Aber von eben denselbigcnHewschröcken sagt der Apostel wei«
ters: DÄtum elteis l!t cruci2rei!t lic)spinr5 mcniiblis c>lü>>^ue : Es
ward ihnen Macht gegeben die Menschen fünff Monat
lang zu peinigen/da letzter kein yn^,zl> kein ^^^<^^«. fein'lcur.
kein als rvan hlnzu;er spricht nicht/ es ist ihnen gegeben als »<w sie die

Meu-

> -
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Menschen funffMonat lang sollten peinigen: sonder es ist ihnen gcge»
bendie Menschen warh.'.fftlg zupeiuigm/immasftndasidieCoionen/
daß dasGolt/d»ß die Schönheit eytel und scheuunt; dieBiß'Stich/
und Tormcnten aber warhaff^igwaren. Hie halber geliebte Jünger
Mamgabgebildet die Natur und Eigenschastt dieser WcltDmg/
ivllchcnach Außrcd ^Ußullini.^icunczitlltcml^bclnfal^n', 2lpcric2-
tem vcr-lm .- haben eine faijche Frewd / aber TvahreBtt--'
terVeic.

vui. Was vorzeiten den Aegyptiern / eben das begegnet annoch
den Welt- Kinderen. Nach der ersten Straff/mitwelchcrMopjcs die
Aegyptier geschlagen/haben sie liesse Löcher und Gruben in die Erde ge-
graben, daß sie mögten Wasser haben ihren Durst zu löschen/ und siehe
nach vieler Mühe und Arbeit haben sie lauter Blut gefunden / welches
sie geschröckt/und ihren Durst tuchr erwcckt. EsvermeynteinRelcher
Wasserzu ßriden/ und seinen Durst zu löschen in se,n?m Golt / in seinen
Günren und Schätzen; aber an Platz deß Wassers findet er Blut/ an
Platz der Luft und E'götzligkcit lauter Angst / Argwohn und Gefahr.
Es tzei hoffet ein Sinnlicher zu finden seine Eeeligkcit in dlm geliebten
Gegen urff / urdnüch vieler Mühe und Arbeit findet er nchis dan
ll lut/dan Bekommen us/dan Stich und Hcrtzen - Wunden/ jaofft
dcnTodt wic^egegenetdemtöniglichlnPrmtz.n^mnon.welchersich
licnli'cher Weiß anst sein Schwester l'b2M2lvcrlicbt hatte; nachdem
er aber s,e in seinem Mwalt gehabt/und geschändet/ hat er seine Hoss-
Mln^ l-lso bclrogm gefunden / daß grösser gewesm der Haß/ den er nach
der That gclcs öpfi cl/ a'o die Liebe die er zurorn zu ihr getragen / wie zu
lchn ?„ i<«c.. ?. ruidnicht vulZeit istpassrt/ da hals ihnsem Blutend
Le ln qelostet DuslstwasGotti'erHmaml.Cap.durchdenPro-
^cün Nahum gedeutet.' (^nNaulcpoNÄMl^uIcbsumtuum.- Die
gegossene Q lder will ich dir zum Grab machen Er redet dem
Buchu.'bmnaa vom Assyrischen KönigScnnachcrib, welcher/indem
er ein Götzenbild angebetttt/indem Tempel umbgebracht worden/ wie
zu sihcn 4 l<< ß '9- Es wird;cdoch auch invieien Welt < Kinderen wahr
gemach».denenihieGötzenrildereinUrsach dcßTodtswcrden/dieGe<
gttiwül ff/die geliebte Personcn/auß welchen sie vcrhoffcn e nTrost/cin
SmnliVkcil zu sct öpffen die machen sie in Ewigkeit armselig. Ach wie
vielen, st das! egemnet / welche / indem sie den «Huben / den Chebrcckce
linncn als den Götzmbilderen m ihrer Unzucht gedienet / von ihren an-

^ ?. QcQlßil^lUval. I i i b«M
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deren Buhlcre^ odcz E^männereneroapt und umbgebracht worden /
Owievielehadendeuü^cclium. die Trunckenheitanaccetttt/ denen
Vieler Gott derTod< gcwestln O wie viele dab-n angedettetdieRnch-
thumb und Eh cm/ denen die Begierl gkeit und Nnd das Leben abge¬
kürzt ?

ix. Etwas scltzameserzehlet̂ lviu« Qi^lclu' in l^berm» cxpu.
zn2r2lil'.i. «p. 4 . daß in den Cambrischen Gräntzcn ein gewisser
reicherMc<nn dMMahlcn nach einander «m T>aum ftpecrmabntwor¬
den/ e, solle gehen an den ncchts yellgenen Bn.nnm/ S. Bernaids
Brunnen gmant / und mitde> Hand under dtn Elcm/ udcr wel¬
chen das Wasser außlaufft / grcisscn / da würde er ein güldene Kett
tesindcn, den dritten Tag gehoi chet e> / gehet hu:/und an Platz der
güli men Keilen findet er eln Nattcrschlang/ welche ihn in einen Fin¬
ger beist / und ihm eine tödtliche Wund gibt Wan ick sollte sagen/
was mich bcdunckct/ so scheint mir dieses cln Conttaftll zu seyn des¬
sen/ was sich alle Tag milden Rachen o-eser Welt zutragt-sie sch,af«
fenund träumen denTiaumibrer Hoffnung und Anschlagen/ seyte-
mahlen ^> iliacclcz gef agf./ was die Hoffnung wäre !> geantwortet/
ein Craum der wachenden Die Ermahnungen die güldene Ket¬
ten zusinden/ seynd dle Gcdanckcnund Bcgicidcn reich zu wcrdln;
dieNütter/ welche töollichbeiffcl/ »t die Sund der Ungerechtigkeit/
welche in Versammlung der ludilchen Gütern vollbracht wird / war-
auff der Seelen Todt / ja auch offl deß Leibs erfolget. Höretwasder
Prophet Isaias von solch, n vorsagt m einer Gleichnus im sZ. Cap.
(>V2 2<s»!cium llisicrunc sagt er/si quocl conlanim cli, erumpetinre.
^»lum.- Siehaben lTlatter-iL^er ausigedrüter / rmdwas
ausiZebrürer wird / das wird zum BnsüisVen außbersten.
das <st/ die Rachen haben ihre Ey-rausgebrültt / siehe die Hoffnung/
welche woh! in den Eyeren bedeutet wird / in welchen die Hoffnung der
künfftigcn Geburt!) ve> schloffen Was ist aber füremGeburtbaußdem
Ey erfolgt .^ sie haben zwar auffein glückselige erwartet / aber es ist eil»
NattcrschlaNtt hervor kommen/ welche ihnen den Todt verursachet;
Beyncbms seynt sich die Reichen offt selbst in ihrer Frcwden ein Hin-
dernus- gesetzt daß oas Wasser der Güter / welches sie mit solchem
Fleiß gesucht/ihnennicht in Blur verwandelt werde/in Platz jedoch daß
sie es sollten lrinckm/verschütlen sie es.

x. BeydemEvangeullenLumaMliCap. wird gehandelt von
einelV

Eimtt'
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Mm reichen Gcitzbaitz / welchem vu !c Güter gewachsen / der sprach >n
fich selbsten^nä f^mni? Was sölllch thun? und beschlösse end¬
lich/ er wollte seine Schewren aufs die Erdc werffcn/ undneweda-
Wen: LeNl-li'mKuri'camcZ, 8cmHjnr2 f,?ci2m E>N Ungewöhnliche
«laluüonund EncWicssüng cinss geitzigen Menschens.- Ich will
meine Scherorenmedenverffen/ und andere bawen; wäre
es nicht besser gewesen/ er hätte sich in den gegenwärtigen eiftcwetdie
erhalte/ und nedmdcnen noch anderegcbawet? warumb willst« / O
Reicher/ das gegenwärtige / das du hast/ zerstören und «iederttis-
sen/ dich in dem zu er-frewen / das du noch nicht hast? dißistder
Brauch und die Thorheit aller Wclt-lKmdern / das gegenwärtige
niederrissen/ sichindemkünffligen zuerftewen/ und also/ wie die¬
sem Rachen begegenet/ deß emes und deß andern beraubt bleiben .-
esdüncket ihnen allzeit/ daß/wassic haben/ftyc wenig/undwcilsicdas
vielesuchcn zu erhäschen / haben sie in dem wenigen kein Onügcn / kei¬
ne Frewd. Es könte mancher Edelman gemächlich leben von seinen
Renchm/ ohn einigen Unlust und Widerwillen /er laßt sich aber da«
mit nicht befticdigen / sonder reicher zu werden/ und mehrere Ehren-
trtulen zu erwerben/ verfügt er sich nach Hoff/ oder er ziehet in den
Krieg / und nimmt an ein ungcmächltchcsLeben; ein solcher rcisset niec
dcrdleSchlwrmdiecrhat/ wir fft aufi die E'dc die Güter / in wel¬
chen er sich könteerfrewen / selbige grösser zu machen. Ach wie seelig
warm die Fürsten und Hmen/ wan sie sich mli ihrem gegenwärtigen
Stand vl-rgnügcn liessen! aber sie fallen auch in diezeThorheit/und ih»
Gebieth grösser zu machen/ wellen sie kriegen / und einem andern das
feimq ncmmcn / alc-ch dem König Mab / welcher sich nit vergnügen
liesse nmseinem grossen Land - Gut/soudcr er wollte über dasauchnoch
inncmmen denklemenWeinbcrgNaboth; undwcilerdie Frewd we¬
gen semes Lands» Guts niedergerüscn / sich in dem Weingatten Na<
doch zu erf. cwen / den er nichtkonte haben / wäre er voller Bekümmer-
Ms / also daß er'von Melancholey kranck sich zu Beth legte/ ?. ^e-
ßum ^ > wäre also deß einen und oeßandcrn beraubt. Ach die Welt-
Kinder köncen sich m-t einem geringen Theil vergnügen lass n / und al¬
so rühig und fröllg leben; weil sie aber mit den Gränzn chm' c^üter
nicht zu ftiedeN seynt/ sondern die zu erweiterensuchm scynt sir lmmer
umü big und bekümmert/ wellfienachdem,wassi'N>ch haben . ohn
Underlaß ftufftzcn. Gewißlich eine Thocheit / welche wohl von dem
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,H, ^cno!i: icr.n.l.ä^ ^VHlilig.beschüebMwird /wo er -p> >chl ^ <^cu!l>

!H<c>!>> , °"> i, üi^l'üi rotuin po>s'l!eut,linez uaerunt.- 2>iemit<?f?eneN
Iugen blind seynt/ erweieeren ihre Schewren/ beanc<stl>
^enK.ano/ rerelN'.tten emen Waid mit dem andern/"und
tvön smdn sie, die ganye.Veit besitzen/ dünc^et ihnen we^
n g/ u 'd si?l).;ssentn? Gcdranckenihrer Herlschasso. Esge«
h.l ch.'in oß! wu- rcmAc'oplschmHund,welcherdaeruberemeStieg
siiff-/ 'ahe e, m dem Wossr a^oinc-ncrnCp!''ge!sclne Gestalt/ und
o.z u!-l n?c /s wäre sin ander Hund/ weicherem grösser Stück -- Fleisch
Hüne als cr gcyel wättlsi trüge / liesse er sein Stück ins Wasser fal¬
len/ u d schnitt nachdem andern/und beraubte sich also deß einen
unddcß andc n.

xl. Es ist ein sonderbareStraffGotccs /daß die Reichen sich nicht
könn'n erftewen in dezzOüttrcn die sie haben / sonder wie durstige IZn.
izl! sieben sie Mitten in dem Wasser / und hungmge under den Früch¬
ten Dilles hat der Pi ophtt Isaias nach etlicher Übersetzung gedröwet
MN ). ^§v. ^userec Dl.minu5 c ^rrul2lcm ö>'2^u62 ^m^c roburliH-
NI5, 3<!c>mnc lobl!!-2^!?X : Der ^en wird VON Jerusalem und
VdnI ^dahinwegnemnren alle -^rärcke deß Brods/ unda l«
le Srärcke desi Wassers : dan ob sie schon Brod und Wasser/das
ist SpoßundDanckqnughaben/ so mangelt doch solchen an Kmfft
d,e Hungcrige und Düistigc zucrftcwcn und zu erscittigen; sondern
je mebr sie haben / je mehr sie begehren und dtrlangen: hingegen ver«
splichl Gott oen scin igen / er wolle ihre Speisen und Tranck gefegt
nen : äcrvicii, DnminoDco vellrn, ut benecüczm pHnibuz tui« öi
2q«i5,l^x^cz. 2;. Ihr sollet dem-^enn ewerem GG« dienen/
«auffdaß ich dein Brod und dein wasier benedeie j dan de«
nen die Gott trewlick dienen/ und selbigen über alles juchen / auchih?
Hertz nicht auff das zeitliche schlagen / noch selbiges unordentlich lieben
und zu vermehren suchen/ sondern mit dem wenigen das sie haben sich
befriedigen lassen / oder aber nach dem Exempel der heiligen Aposio-
ien^i^nn und >l,r^ alles indisches verachten und verlassen / auff
daß sie Gott Mm anhangen mögen/ denen wirdGOtt das wenige/
da^siekaben/ alsogesegenm / daß sie mehr Fiewd/Luft und Ergötze
liakeit darvon werden gcniessen / als die Rucke von allem ihren Über«
fiuß/ von welchem sie memchlen ersättiget werden. Darumb be-



Die ein und dreMgsie predig. 437
schlicsse ichs Mit den Worten dcst ÄpostelsIoanins eM. i. «p. 2.

die Welt nickr lieb / noch das jenig rvas in der Welt ist; dan
das l<t alles zcrganPch / läcr / gefährlich / und kan die menjchliche Be«
Mden nicht e, füllen/ allem was droben ist/das ist taurhafftig /ewig/
unznMngllch/ unpkan allein das menschliche Hertz crsättigen ^ das
suchet/ darnach tischtet Tag und Nacht durch Beystand der gitcli-

iichen Gnaden /' welche uns durch dieFurbittdcr HH. Aposto>
len5imon-i^ und ju>^vcrleyhen wolle Gott Vsst-

in/ Sohn/ und H.Geist.
Amen.

IU? A«Wy
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